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(57) Zusammenfassung: Offenbart wird ein Kipphebel (36)
für eine Motorventil-Stellgliedanordnung (32). Der Kipphe-
bel (36) kann einen Kipphebelkörper (60) umfassen, der zwi-
schen einem ersten und zweiten Armende (40) angeordnet
ist. Darüber hinaus können eine Kipphebelbohrung (52) und
eine Ausgleichskammer (54) in der Nähe des zweiten Ar-
mendes (40) definiert sein. Der Kipphebel (36) kann des
Weiteren eine Rolle (42) umfassen, die an dem ersten Ar-
mende (38) positioniert und wirkmäßig mit einem Nocken
(44) gekoppelt ist, wobei der Nocken (44) dazu ausgestaltet
ist, den Kipphebel (36) zwischen einer ersten und zweiten
Stellung zu betätigen. Der Kipphebel (36) kann ferner eine
Welle (62) umfassen, die durch eine Wellenmontageöffnung
(58) eingeführt ist, und der Kipphebel (36) ist dazu ausge-
staltet, sich um die Welle (62) zwischen der ersten und zwei-
ten Stellung zu drehen. Außerdem kann ein Fluiddurchgang
(70) innerhalb des Kipphebelkörpers (60) definiert sein und
sich zwischen einer ersten Durchgangsöffnung (72), die in
einer Lagerfläche (76) der Wellenmontageöffnung (58) aus-
gebildet ist, und einer zweiten Durchgangsöffnung (74), die
sich in die Ausgleichskammer (54) öffnet, erstrecken.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Offenbarung betrifft allge-
mein Stellgliedanordnungen für Motoren, und ins-
besondere Stellgliedanordnungen, die hydraulische
Spielausgleichsvorrichtungen und nichthydraulische
Spielausgleichsvorrichtungen verwenden, um Motor-
ventilanordnungen einzustellen.

Hintergrund

[0002] Jeder Zylinder eines Motors, zum Beispiel ei-
nes Dieselmotors, ist mit einem oder mehreren Venti-
len (z. B., Einlass- und Auslassventilen) ausgestattet,
die während des normalen Betriebs zyklisch geöffnet
werden. Die Ventile können durch eine Stellgliedan-
ordnung geöffnet werden, die ein Antriebselement
umfasst, etwa eine Nockenwelle und einen Kipphe-
bel. Die Nockenwelle umfasst eine oder mehrere Er-
hebungen, die an bestimmten Winkeln entsprechend
den gewünschten Hubzeitpunkten und der Anzahl
der zugehörigen Ventile angeordnet sind. Die Erhe-
bungen sind mit Wellenenden der zugehörigen Ven-
tile über die Kipphebel und Anlenkungskomponen-
ten verbunden. Darüber hinaus kann der Kipphe-
bel mit einer Ventilausgleichsvorrichtung verbunden
sein, die mit den Ventilen zusammenwirkt. Wenn die
Nockenwelle sich dreht, schwenkt der Kipphebel in
Übereinstimmung mit der einen oder den mehreren
Erhebungen der Nockenwelle, wodurch ein zweites
Ende des Kipphebels veranlasst wird, den Ventilver-
steller zu betätigen.

[0003] Wenn ein Motor mit unterschiedlichen Ty-
pen von Ventilen (z. B. Einlassventile und/oder Aus-
lassventile) ausgestattet ist, können unterschiedliche
Typen von Ventilverstellern (z. B. nichthydraulische
Spielversteller und/oder hydraulische Spielversteller)
mit den Kipphebeln gekoppelt werden, um die Venti-
le zu betätigen. Um die unterschiedliche Anzahl von
Nockenwellen, Erhebungen und/oder Kipphebeln zu
verringern, die zur Abstimmung mit den unterschied-
lichen Typen von Ventilverstellern erforderlich sind,
kann ein gemeinsamer Kipphebel oder dergleichen
verwendet werden, um unterschiedliche Typen von
Ventilverstellern mit den entsprechenden Ventilen zu
verbinden.

[0004] Zum Beispiel kann ein beispielhafter Kipp-
hebel dazu ausgestaltet sein, mit nichthydraulischen
Spielverstellern verbunden zu werden. Somit wird ein
alternativer Kipphebel benötigt, um mit hydraulischen
Spielverstellern verbunden zu werden. Der Kipphebel
kann so ausgestaltet sein, dass sowohl nichthydrau-
lische Spielversteller als auch hydraulische Spielver-
steller austauschbar mit dem Kipphebel gekoppelt
und davon entkoppelt werden können. Eine gemein-
same Kipphebelkonstruktion, die sowohl mit nichthy-

draulischen Spielverstellern als auch mit hydrauli-
schen Spielverstellern verwendet werden kann, kann
helfen, die Wartungsverfahren an Motoren zu verein-
fachen, die beide Typen von Ventilversteller einbe-
ziehen.

[0005] Das US-Patent Nr. 8,161,936 („Kraft et al.“)
beschreibt einen Verbrennungsmotor, der eine Mo-
torbremsvorrichtung aufweist. In Kraft et al. wird of-
fenbart, dass ein hydraulischer Spielausgleich zwi-
schen einem Kipphebel und einer Ventilbrücke an-
geordnet ist und einen automatischen Ausgleich des
Ventilspiels für die Motorauslassventile bereitstellt.
Darüber hinaus umfasst die Motorbremsvorrichtung
eine hydraulische Ventilsteuereinheit, die hydraulisch
mit dem hydraulischen Ventilspielausgleich verbun-
den ist.

[0006] Während argumentiert werden kann, dass
dieses Patent für den vorgesehenen Zweck effektiv
ist, werden über Kraft hinausgehende Verbesserun-
gen in der Motorindustrie angestrebt. Im Hinblick auf
diese und weitere Überlegungen wird die hierin ent-
haltene Offenbarung vorgestellt.

Zusammenfassung der Offenbarung

[0007] Gemäß einem Aspekt der vorliegenden Of-
fenbarung wird ein Kipphebel für eine Motorventil-
Stellgliedanordnung offenbart. Der Kipphebel kann
ausgebildet sein, um austauschbar sowohl mit ei-
nem hydraulischen Spielausgleich als auch mit einem
nichthydraulischen Spielausgleich gepaart zu wer-
den. Der Kipphebel kann einen Kipphebelkörper mit
einem ersten Armende und einem zweiten Armende
umfassen, wobei der Kipphebelkörper eine Kipphe-
belbohrung und eine Ausgleichskammer in der Nä-
he des zweiten Armendes definiert, wobei die Kipp-
hebelbohrung sich von einer oberen Oberfläche in
die Ausgleichskammer erstreckt und die Ausgleichs-
kammer dazu ausgestaltet zu sein, sowohl mit dem
hydraulischen Spielausgleich als auch dem nichthy-
draulischen Spielausgleich kompatibel zu sein. Dar-
über hinaus kann eine Rolle an dem ersten Armen-
de positioniert und wirksam mit einem Nocken ge-
koppelt sein, und der Nocken kann dazu ausgestaltet
sein, den Kipphebel zwischen einer ersten Stellung
und einer zweite Stellung zu betätigen, und der Kipp-
hebelkörper kann des Weiteren eine Wellenmonta-
geöffnung definieren, die sich durch ein erste Sei-
tenfläche des Kipphebels bis zu einer zweiten Sei-
tenfläche erstreckt. Darüber hinaus kann eine Welle
durch die Wellenmontageöffnung eingesetzt sein, so
dass der Kipphebel dazu ausgestaltet ist, sich um die
Welle zwischen der ersten Stellung und der zweiten
Stellung zu drehen. Zusätzlich kann der Kipphebel
einen Fluiddurchgang umfassen, der innerhalb des
Kipphebelkörpers definiert ist und sich von einer ers-
ten Durchgangsöffnung bis zu einer zweiten Durch-
gangsöffnung erstreckt, wobei die erste Durchgangs-
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öffnung durch eine Lagerfläche der Wellenmontage-
öffnung ausgebildet ist, und die zweite Durchgangs-
öffnung sich in die Ausgleichskammer öffnet und eine
Fluidzufuhr dorthin bereitstellt.

[0008] Gemäß einem weiteren Aspekt der Offenba-
rung wird ein Kipphebel für eine Motorventil-Stellglie-
danordnung offenbart. Der Kipphebel kann ausgebil-
det sein, um austauschbar sowohl mit einem hydrau-
lischen Spielausgleich als auch mit einem nichthy-
draulischen Spielausgleich gepaart zu werden. Der
Kipphebel kann ferner einen Kipphebelkörper mit ei-
nem ersten Armende und einem zweiten Armende
umfassen, wobei der Kipphebelkörper eine Kipphe-
belbohrung und eine Ausgleichskammer in der Nähe
des zweiten Endes des Kipphebels definiert, wobei
die Kipphebelbohrung sich von einer oberen Ober-
fläche in die Ausgleichskammer erstreckt und die
Ausgleichskammer dazu ausgestaltet zu sein, so-
wohl mit dem hydraulischen Spielausgleich als auch
dem nichthydraulischen Spielausgleich kompatibel
zu sein. Darüber hinaus kann eine Rolle an dem ers-
ten Armende positioniert und wirksam mit dem No-
cken gekoppelt sein, und der Nocken kann dazu aus-
gestaltet sein, den Kipphebel zwischen einer ersten
Stellung und einer zweite Stellung zu betätigen, und
der Kipphebelkörper definiert des Weiteren eine Wel-
lenmontageöffnung, die sich durch ein erste Seiten-
fläche des Kipphebels bis zu einer zweiten Seiten-
fläche erstreckt und zwischen dem ersten Armende
und dem zweiten Armende positioniert ist. Zusätz-
lich kann eine Welle durch die Wellenmontageöff-
nung eingeführt sein, und die Wellenmontageöffnung
kann in dem Kipphebelkörper positioniert sein, um
einen spezifischen Abstand zwischen einem Rollen-
mittelpunkt und einem Wellenmittelpunkt zu definie-
ren, so dass, wenn der Kipphebel sich um die Wel-
le dreht, eine Seitenlast, die auf das Motorventil aus-
geübt wird, optimiert wird. Der Kipphebel kann ferner
einen Fluiddurchgang umfassen, der innerhalb des
Kipphebelkörpers definiert ist und sich von einer ers-
ten Durchgangsöffnung bis zu einer zweiten Durch-
gangsöffnung erstreckt, wobei die erste Durchgangs-
öffnung durch eine Lagerfläche ausgebildet ist, und
die zweite Durchgangsöffnung sich in die Ausgleichs-
kammer öffnet und eine Fluidzufuhr dorthin bereit-
stellt.

[0009] Gemäß einem weiteren Aspekt der Offenba-
rung wird eine Stellgliedanordnung für einen Motor
umfassend zumindest ein Motorventil offenbart. Die
Stellgliedanordnung kann umfassen: eine Nocken-
welle, die mit einem Nockenprofil ausgestattet ist,
und einen Kipphebel, der dazu ausgestaltet ist, aus-
tauschbar sowohl mit einem hydraulischen Spielaus-
gleich als auch mit einem nichthydraulischen Spiel-
ausgleich gepaart zu werden. Der Kipphebel kann
einen Kipphebelkörper mit einem ersten Armende
und einem zweiten Armende umfassen, wobei der
Kipphebelkörper eine Kipphebelbohrung und eine

Ausgleichskammer in der Nähe des zweiten Armen-
des definiert, wobei die Kipphebelbohrung sich von
einer oberen Oberfläche in die Ausgleichskammer
erstreckt und die Ausgleichskammer eine Innenflä-
che mit einer Oberflächenrauigkeit von weniger als
oder gleich 0,4 Mikron aufweist, sodass sowohl der
nichthydraulische Spielausgleich als auch der hy-
draulische Spielausgleich gleitend in Ausgleichskam-
mer eingesetzt und gleitend aus dieser entfernt wird.
Darüber hinaus kann eine Rolle an dem ersten Ar-
mende positioniert und wirksam mit der Nockenwel-
le gekoppelt sein, und das Nockenwellenprofil kann
dazu ausgestaltet sein, den Kipphebel zwischen ei-
ner ersten Stellung und einer zweiten Stellung zu be-
tätigen, und der Kipphebelkörper definiert des Weite-
ren eine Wellenmontageöffnung, die sich durch eine
erste Kipphebel-Seitenfläche und eine zweite Kipp-
hebel-Seitenfläche erstreckt und zwischen dem ers-
ten Armende und dem zweiten Armende positioniert
ist. Zusätzlich ist eine Welle durch die Wellenmon-
tageöffnung eingeführt, und die Wellenmontageöff-
nung ist in dem Kipphebelkörper positioniert, um ei-
nen spezifischen Abstand zwischen einem Rollenmit-
telpunkt und einem Wellenmittelpunkt zu definieren,
so dass, wenn der Kipphebel sich um die Welle zwi-
schen der ersten Stellung und der zweiten Stellung
dreht, eine Seitenlast, die auf das Motorventil aus-
geübt wird, optimiert wird. Zusätzlich kann ein Fluid-
durchgang innerhalb des Kipphebelkörpers definiert
sein und sich von einer ersten Durchgangsöffnung bis
zu einer zweiten Durchgangsöffnung erstrecken, wo-
bei die erste Durchgangsöffnung durch eine Lager-
fläche ausgebildet ist, und die zweite Durchgangsöff-
nung sich in die Ausgleichskammer öffnet und eine
Fluidzufuhr dorthin bereitstellt.

Figurenliste

Fig. 1 ist eine perspektivische Ansicht einer Ma-
schine gemäß einer Ausführungsform der vorlie-
genden Offenbarung;

Fig. 2 ist ein schematischer Querschnitt eines
Abschnittes der beispielhaften Stellgliedanord-
nung für den Motor der Maschine in Fig. 1, ge-
mäß einer Ausführungsform der vorliegenden
Offenbarung;

Fig. 3 ist eine perspektivische Ansicht eines
Kipphebels, der in die Stellgliedanordnung von
Fig. 2 gemäß einer Ausführungsform der vorlie-
genden Offenbarung integriert ist;

Fig. 4 ist ein vergrößerter Querschnitt eines bei-
spielhaften nichthydraulischen Spielausgleichs
und des Kipphebels von Fig. 3, gemäß ei-
ner Ausführungsform der vorliegenden Offenba-
rung;

Fig. 5 ist ein vergrößerter Querschnitt eines
alternativen nichthydraulischen Spielausgleichs
und des Kipphebels von Fig. 3, gemäß ei-
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ner Ausführungsform der vorliegenden Offenba-
rung;

Fig. 6 ist ein vergrößerter Querschnitt eines bei-
spielhaften hydraulischen Spielausgleichs und
des Kipphebels von Fig. 3, gemäß einer Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Offenbarung;

Fig. 7 ist ein schematischer Querschnitt eines
Abschnitts der Stellgliedanordnung umfassend
eine beispielhafte Ausführungsform des Kipphe-
bels von Fig. 3, gemäß einer Ausführungsform
der vorliegenden Offenbarung;

Fig. 8 ist ein schematischer Querschnitt eines
Abschnittes der Stellgliedanordnung von Fig. 7,
jedoch in eine zweite Stellung gedreht, gemäß
einer Ausführungsform der vorliegenden Offen-
barung; und

Fig. 9 ist ein beispielhaftes Verfahren zur In-
tegration des Kipphebels in die Stellgliedanord-
nung.

Detaillierte Beschreibung

[0010] Nunmehr Bezug nehmend auf die Zeichnun-
gen, und speziell auf Fig. 1, wird dort eine Maschine
20 gemäß bestimmten Ausführungsformen der vor-
liegenden Offenbarung gezeigt. Während ein nicht
einschränkendes Beispiel der Maschine 20 hier als
geländegängiger Lastwagen veranschaulicht ist, soll-
te klar sein, dass die Maschine 20 andere Typen
von Maschinen einschließen kann, darunter, ohne
jedoch darauf beschränkt zu sein, Straßenlastwa-
gen, Maschinen vom Kettenraupentyp, Motorgrader,
industrielle Bergbauausrüstung, Lokomotiven, Kraft-
fahrzeuge, Seefahrzeuge, Stromerzeugungsausrüs-
tung, oder beliebige solcher Maschinen oder Ausrüs-
tungsteile. Die Maschine 20 kann einen Rahmen 22
umfassen, der dazu ausgestaltet ist, einen Motor 24,
eine Bedienerkabine 26 und eine Kippmulde 28 zu
tragen. Darüber hinaus kann der Motor 24 als Ver-
brennungsmotor, Dieselmotor, Erdgasmotor, Hybrid-
motor oder eine beliebige Kombination davon ausge-
staltet sein, und der Motor 24 kann als eine Leistungs-
erzeugungsquelle ausgestaltet sein, die Betriebsleis-
tung erzeugt, die zum Betätigen der Maschine 20 ver-
wendet wird. Die Maschine 20 kann ferner einen Satz
von Laufwerkselementen 30 umfassen, die drehbar
mit dem Rahmen 22 gekoppelt sind und durch den
Motor 24 angetrieben werden, um die Maschine 20
in einer Fahrtrichtung vorzutreiben. Obwohl der Satz
von Laufwerkselementen 30 hier als ein Satz von Rä-
dern dargestellt ist, können andere Typen von Lauf-
werkselementen, etwa durchgängige Kettenraupen
und dergleichen, verwendet werden. Es sollte auch
klar sein, dass die Maschine 20 hauptsächlich zum
Zweck der Veranschaulichung dargestellt ist, um die
Offenbarung der Merkmale verschiedener Ausfüh-
rungsformen der vorliegenden Offenbarung zu unter-

stützen, und dass Fig. 1 nicht alle möglichen Kompo-
nenten der Maschine 20 zeigt.

[0011] Fig. 2 veranschaulicht ein nicht einschrän-
kendes Beispiel einer Stellgliedanordnung 32, die in
den Motor 24 der Maschine 20 (Fig. 1) integriert ist.
In einigen Ausführungsformen ist die Stellgliedanord-
nung 32 dazu ausgestaltet, ein Motorventil 34 des
Motors 24 zu betätigen (d. h., zu öffnen und zu schlie-
ßen), etwa, ohne jedoch darauf beschränkt zu sein,
ein Motoreinlassventil, ein Motorauslassventil oder
andere derartige Ventile. Die Stellgliedanordnung 32
umfasst einen Kipphebel 36, der Merkmale der vor-
liegenden Offenbarung einbezieht. Der Kipphebel 36
umfasst ein erstes Armende 38 und ein zweites Ar-
mende 40. Das erste Armende 38 umfasst eine Rolle
42, die mit einer Nockenwelle 44 oder einem ande-
ren derartigen Antriebselement wirkverbunden sein
kann. Darüber hinaus kann die Nockenwelle 44 mit
einem Nockenprofil 46 ausgestaltet sein, dass eine
oder mehrere Erhebungen 48 umfasst. Die Nocken-
welle 44 kann sich wie durch den Pfeil 50 veran-
schaulicht drehen, und die Drehung der Nockenwel-
le 44 kann eine Betätigung des Kipphebels 36 ver-
ursachen (ein Kipphebel 36, der durch die Erhebung
48 einer Nockenwelle 44 betätigt wird, kann als no-
ckenbetätigter Kipphebel bezeichnet werden). Insbe-
sondere kann die Rolle 42 des ersten Armendes 38
mit dem Nockenprofil 46 und der Erhebung 48 einer
Nockenwelle 44 wirkverbunden sein, so dass, wenn
die Nockenwelle 44 sich dreht, der Kipphebel 36 zwi-
schen einer ersten Stellung und einer zweiten Stel-
lung betätigt werden kann; Die Stellgliedanordnung
32 kann jedoch dazu ausgestaltet sein, den Kipphe-
bel 36 zwischen mehr als nur zwei Stellungen zu be-
tätigen.

[0012] Zusätzlich definiert der Kipphebel 36 eine
Bohrung 52 und eine Ausgleichskammer 54, die bei-
de in der Nähe des zweiten Armendes 40 angeord-
net sind. Die Ausgleichskammer 54 ist dazu ausge-
staltet, gleitend eine Ventilausgleichsvorrichtung 56
aufzunehmen. Darüber hinaus kann die Ausgleichs-
kammer 54 so ausgestaltet sein, dass der Kipphebel
36 mit mehr als einem Typ von Ventilausgleichsvor-
richtung 56 kompatibel ist, etwa, ohne jedoch darauf
beschränkt zu sein, einem hydraulischen Spielaus-
gleich, einem nichthydraulischen Spielausgleich oder
einem anderen Typ von Ausgleich. In einem nicht
einschränkenden Beispiel kann die Ausgleichskam-
mer 54 eine zylindrische Gestalt aufweisen. Die Aus-
gleichskammer 54 kann jedoch alternativ auf Grund-
lage der Gestalt, Größe oder einer anderen solchen
Eigenschaft der Ventilausgleichsvorrichtung 56, die
in die Ausgleichskammer 54 eingesetzt wird, aus-
gestaltet sein. In einigen Ausführungsformen ist der
Kipphebel 36 mit einer Wellenmontageöffnung 58
ausgestaltet, die sich durch einen Abschnitt eines
Kipphebelkörpers 60 erstreckt. Darüber hinaus kann
eine Welle 62 durch die Wellenmontageöffnung 58
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eingesetzt sein, so dass der Kipphebel 36 drehbar an
der Welle 62 montiert ist. Als Ergebnis kann die Dre-
hung oder andere derartige Betätigung der Nocken-
welle 44 den Kipphebel 36 veranlassen, sich um die
Welle 62 zu drehen.

[0013] Die Bohrung 52 kann sich von einer Außen-
fläche 64 des Kipphebels 36 bis zu der Ausgleichs-
kammer 54 erstrecken. Darüber hinaus kann die Ven-
tilausgleichsvorrichtung 56, die in die Ausgleichs-
kammer 54 eingesetzt wird, einen Vorsprung 66 um-
fassen, der durch die Bohrung 52 eingeführt wird. In
einem nicht einschränkenden Beispiel erstreckt sich
der Vorsprung 66 von oberhalb der Außenfläche 64
des Kipphebels 36 in einen Abschnitt der Ausgleichs-
kammer 54. Darüber hinaus kann der Vorsprung 66
wirkmäßig mit der Ventilausgleichsvorrichtung 56 in
der Ausgleichskammer 54 gekoppelt sein. Der Vor-
sprung 66 kann an dem Kipphebel 36 durch eine Mut-
ter 68 oder einen anderen derartigen Sicherungsme-
chanismus gesichert sein. Zusätzlich kann der Kipp-
hebel 36 einen Fluiddurchgang 70 umfassen, der in-
nerhalb des Kipphebelkörpers 60 des Kipphebels 36
ausgebildet ist. Der Fluiddurchgang 70 kann sich von
einem ersten Ende 72, das nahe der Wellenmonta-
geöffnung 58 liegt, bis zu einem zweiten Ende 74 er-
strecken, das nahe der Ausgleichskammer 54 liegt. In
einem nicht einschränkenden Beispiel öffnet sich das
erste Ende 72 des Fluiddurchgangs 70 in die Wel-
lenmontageöffnung 58 und das zweite Ende 74 des
Fluiddurchgangs 70 öffnet sich in die Ausgleichskam-
mer 54. Als Ergebnis können die Wellenmontageöff-
nung 58 und die Ausgleichskammer 54 miteinander
durch den Fluiddurchgang 70 in Fluidverbindung ste-
hen. Der Fluiddurchgang 70 kann Öl, Hydraulikfluid
oder andere derartige Fluide von der Wellenmonta-
geöffnung 58 zu der Ausgleichskammer 54 transpor-
tieren. Darüber hinaus kann die Stellgliedanordnung
32 das in der Ausgleichskammer 54 enthaltene Flu-
id verwenden, um die Ventilausgleichsvorrichtung 56
zu aktivieren und das Motorventil 34 einzustellen (d.
h., zu öffnen und zu schließen).

[0014] Unter Bezugnahme auf Fig. 3 ist dort ein bei-
spielhafter Kipphebel 36 veranschaulicht. Wie oben
erläutert kann der Kipphebel 36 einen Kipphebelkör-
per 60 umfassen, der zwischen dem ersten Armen-
de 38 und dem zweiten Armende 40 angeordnet ist.
Darüber hinaus kann die Bohrung 52 nahe dem zwei-
ten Armende 40 angeordnet sein, und die Bohrung
52 erstreckt sich von der Außenfläche 64 des Kipp-
hebels 36 in die Ausgleichskammer 54 (Fig. 2). Zu-
sätzlich ist die Wellenmontageöffnung 58 in einem
Abschnitt des Kipphebelkörpers 60 ausgebildet, und
die Wellenmontageöffnung 58 ist ausgestaltet, sich
durch den Kipphebel 36 zu erstrecken. In einigen
Ausführungsformen umfasst die Wellenmontageöff-
nung 58 eine Wellenschnittstellen-Oberfläche 76. Die
Wellenschnittstellen-Oberfläche 76 kann in Kontakt
mit der Welle 62 (Fig. 2) stehen, und die Wellen-

schnittstellen-Oberfläche 76 kann dazu ausgestaltet
sein, die Drehung der Welle 62 (Fig. 2) innerhalb der
Wellenmontageöffnung 58 zu ermöglichen. Darüber
hinaus kann die Wellenschnittstellen-Oberfläche 76
als eine Lagerfläche oder andere derartige Oberflä-
che ausgestaltet sein, die die Drehung der Welle 62
(Fig. 2) innerhalb der Wellenmontageöffnung 58 er-
möglicht.

[0015] In einem nicht einschränkenden Beispiel kön-
nen der Kipphebel 36 und die Welle 62 (Fig. 2) ohne
Verwendung einer Laufbuchse, eines Lagers oder ei-
ner anderen derartigen Auskleidung der Wellenmon-
tageöffnung 58 drehbar miteinander gekoppelt sein.
Als Ergebnis kann die Wellenschnittstellen-Oberflä-
che 76 dazu ausgestaltet sein, eine niedrige Ober-
flächenrauigkeit aufzuweisen, um eine reibungsfreie
Drehung der Welle 62 (Fig. 2) zu ermöglichen. Zum
Beispiel kann die Wellenschnittstellen-Oberfläche 76
mit einem arithmetischen Mittel (Ra) von weniger
als 0,8 Mikrometer endbehandelt oder auf andere
Weise maschinell bearbeitet sein; jedoch kann die
Wellenschnittstellen-Oberfläche 76 auch mit ande-
ren Oberflächenrauigkeits-Werten ausgebildet sein.
Alternativ können der Kipphebel 36 und die Welle
62 (Fig. 2) drehbar unter Einbeziehung einer Lauf-
buchse miteinander gekoppelt sein, darunter, ohne
jedoch darauf beschränkt zu sein, eine Nickelbron-
ze-Laufbuchse mit Stahlrücken. Darüber hinaus kön-
nen der Kipphebel 36 und insbesondere die Wellen-
schnittstellen-Oberfläche 76 einem Wärmebehand-
lungsverfahren unterzogen werden, etwa, ohne je-
doch darauf beschränkt zu sein, Nitridierung, Karbo-
nierung, Diffusionshärtung, oder einer anderen der-
artigen Behandlung. In einigen Ausführungsformen
kann das Wärmebehandlungsverfahren die Wellen-
schnittstellen-Oberfläche 76 so härten, dass die Wel-
le 62 (Fig. 2) und der Kipphebel 36 ohne Verwendung
der Laufbuchse drehbar gekoppelt werden können.

[0016] Der Kipphebel 36 umfasst des Weiteren den
Fluiddurchgang 70, der sich von der Wellenmontage-
öffnung 58 zu dem zweiten Armende 40 und der Aus-
gleichskammer 54 erstreckt. Darüber hinaus kann ei-
ne Fluiddurchgangsöffnung 78 in der Wellenschnitt-
stellen-Oberfläche 76 ausgebildet sein, und die Fluid-
durchgangsöffnung 78 ist mit dem ersten Ende 72
des Fluiddurchgangs 70 ausgerichtet. Als Ergebnis
kann Fluid in die Fluiddurchgangsöffnung 78 von der
Wellenschnittstellen-Oberfläche 76 der Wellenmon-
tageöffnung 58 her eintreten. In einigen Ausführungs-
formen kann das Fluid mehrere Funktionen erfüllen,
etwa Schmierung für die Wellenschnittstellen-Ober-
fläche 76 bereitstellen, unter Druck stehendes Fluid
an die Ausgleichskammer 54 zuführen, und weitere
derartige Funktionen.

[0017] Unter Bezugnahme auf Fig. 4, und weiter
auch auf Fig. 2, ist dort eine beispielhafte Ventilaus-
gleichsvorrichtung 56 als nichthydraulischer Spiel-
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ausgleich 80 dargestellt. Der nichthydraulische Spiel-
ausgleich 80 kann einen Einsatz 82 umfassen, der
entfernbar innerhalb eines Abschnittes der Aus-
gleichskammer 54 positioniert sein kann. In einigen
Ausführungsformen kann der Einsatz 82 aus gehärte-
tem Stahl oder einem anderen derartigen Metall aus-
gebildet sein, und der Einsatz 82 kann gleitend in die
Ausgleichskammer 54 eingesetzt sein. Darüber hin-
aus kann der Einsatz 82 dazu ausgestaltet sein, das
zweite Ende 74 des Fluiddurchgangs 70 zu verstop-
fen oder auf andere Weise zu blockieren, das sich in
die Ausgleichskammer 54 öffnet. Allgemein wird der
Einsatz 82 mit dem ersten nichthydraulischen Spiel-
ausgleich 80 verwendet, da das Fluid (d. h., Hydrau-
likfluid), das durch den Fluiddurchgang 70 transpor-
tiert wird, von dem nichthydraulischen Spielausgleich
80 nicht verwendet wird.

[0018] Der Einsatz 82 kann ferner eine Einsatzboh-
rung 84 umfassen, die sich von einer oberen Oberflä-
che 86 des Einsatzes 82 zu einer unteren Oberfläche
88 des Einsatzes 82 erstreckt. Darüber hinaus kann
ein Ventilausgleichskolben 90 durch die Einsatzboh-
rung 84 eingesetzt sein. Der Ventilausgleichskolben
90 kann einen Kolbengewindesatz 92 an zumindest
einem Abschnitt des Ventilausgleichsvorrichtungs-
kolbens 90 umfassen, und das Kolbengewinde 92
kann mit einem entsprechenden Einsatzgewindesatz
(nicht dargestellt) zusammenpassen, der an einer in-
neren Oberfläche der Einsatzbohrung 84 ausgebil-
det ist. Als Ergebnis kann das Kolbengewinde 92 mit
dem Einsatzgewinde (nicht dargestellt) in Eingriff ge-
langen, um den Ventilausgleichskolben 90 innerhalb
des Einsatzes 82 zu positionieren, zu sichern oder
auf andere Weise einzustellen. In einem nicht ein-
schränkenden Beispiel ist der Ventilausgleichskolben
90 als einteilige Struktur ausgebildet, die einen Vor-
sprungsabschnitt 94 und einen Stößelabschnitt 96
umfasst. Der Vorsprungsabschnitt 94 kann sich auf-
wärts durch die Ausgleichskammer 54 und durch die
Bohrung 52, die in der Außenfläche 64 des Kipphe-
bels 36 ausgebildet ist, erstrecken. Darüber hinaus
kann der Vorsprungsabschnitt 94 mit der Mutter 68
zusammenpassen, und die Mutter 68 kann dazu aus-
gestaltet sein, den Vorsprungsabschnitt 94 des Ven-
tilausgleichsvorrichtungskolbens 90 an der Außenflä-
che 64 des Kipphebels 36 zu sichern. Zusätzlich kann
sich der Stößelabschnitt 96 abwärts durch die Aus-
gleichskammer 54 erstrecken, so dass der Stößel-
abschnitt 96 von einer unteren Oberfläche 98 des
Kipphebels 36 wegragt. In einigen Ausführungsfor-
men kann der Stößelabschnitt 96 mit einem Rückhal-
teelement 100 zusammenpassen, das zwischen dem
Kipphebel 36 und dem Motorventil 34 angeordnet ist.

[0019] Unter Bezugnahme auf Fig. 5, und weiter
auch auf Fig. 2, ist dort ein alternativer nichthydrau-
lischer Spielausgleich 102 dargestellt. Der alterna-
tive nichthydraulische Spielausgleich 102 kann ei-
nen alternativen Einsatz 104 umfassen, der entfern-

bar innerhalb eines Abschnittes der Ausgleichskam-
mer 54 positioniert sein kann. In einigen Ausfüh-
rungsformen kann der alternative Einsatz 104 aus ge-
härtetem Stahl oder einem anderen derartigen Me-
tall ausgebildet sein, und der alternative Einsatz 104
kann gleitend in die Ausgleichskammer 54 eingesetzt
sein. Darüber hinaus kann der alternative Einsatz
104 ausgestaltet sein, um das zweite Ende 74 des
Fluiddurchgangs 70, das sich in die Ausgleichskam-
mer 54 öffnet, zu verstopfen oder auf andere Weise
zu blockieren. Allgemein wird der alternative Einsatz
104 mit dem alternativen nichthydraulischen Spiel-
ausgleich 102 verwendet, da das Fluid (d. h., Hy-
draulikfluid), das durch den Fluiddurchgang 70 trans-
portiert wird, von dem alternativen nichthydraulischen
Spielausgleich 102 nicht verwendet wird.

[0020] Der alternative Einsatz 104 kann des Weite-
ren eine Einsatzkammer 106 umfassen, die sich von
einer unteren Oberfläche 108 zu einer oberen Ober-
fläche 110 des alternativen Einsatzes 104 erstreckt.
Im Gegensatz zu der Einsatzbohrung 84 des Einsat-
zes 82 in Fig. 4 erstreckt sich jedoch die Einsatzkam-
mer 106 nicht den gesamten Weg durch den alter-
nativen Einsatz 104. Darüber hinaus kann ein alter-
nativer Ausgleichskolben 112 in die Einsatzkammer
106 eingesetzt sein, und der alternative Ausgleichs-
kolben 112 umfasst einen Stößelabschnitt 114 und
einen Vorsprungsabschnitt 116; der Stößelabschnitt
114 und der Vorsprungsabschnitt 116 sind als sepa-
rate Strukturen ausgebildet. Der Stößelabschnitt 114
kann einen Stößelgewindesatz 118 an zumindest ei-
nem Abschnitt des Stößelabschnitts 114 umfassen,
und das Stößelgewinde 118 kann mit einem ent-
sprechenden Einsatzgewindesatz (nicht dargestellt)
zusammenpassen, der an einer inneren Oberfläche
der Einsatzkammer 106 ausgebildet ist. Als Ergebnis
kann das Stößelgewinde 118 mit dem Einsatzgewin-
de (nicht dargestellt) in Eingriff gelangen, um den Stö-
ßelabschnitt 114 innerhalb des alternativen Einsatzes
104 zu positionieren, zu sichern oder auf andere Wei-
se einzustellen.

[0021] Zusätzlich umfasst der alternative Aus-
gleichskolben 112 den Vorsprungsabschnitt 116, der
von dem Stößelabschnitt 114 separat ausgebildet ist.
Der Vorsprungsabschnitt 116 kann sich durch die
Bohrung 52, die in der Außenfläche 64 des Kipp-
hebels 36 ausgebildet ist, erstrecken, und der Vor-
sprungsabschnitt 116 kann dazu ausgestaltet sein,
die obere Oberfläche 110 des alternativen Einsatzes
104 direkt zu kontaktieren. Darüber hinaus kann der
Vorsprungsabschnitt 116 mit der Mutter 68 zusam-
menpassen, und die Mutter 68 kann dazu ausgestal-
tet sein, den Vorsprungsabschnitt 116 an der Außen-
fläche 64 des Kipphebels 36 zu sichern. Der Stößel-
abschnitt 114 kann sich außen von der Einsatzkam-
mer 106 weg erstrecken, so dass der Stößelabschnitt
114 von der unteren Oberfläche 98 des Kipphebels
36 wegragt. In einigen Ausführungsformen kann der
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Stößelabschnitt 114 mit dem Rückhalteelement 100
zusammenpassen, das zwischen dem Kipphebel 36
und dem Motorventil 34 angeordnet ist. Zusätzlich
kann der alternative Einsatz 104 eine Nut 120 aufwei-
sen, die in der Außenfläche des alternativen Einsat-
zes 104 definiert ist. In einigen Ausführungsformen
kann die Nut 120 benachbart zu der unteren Oberflä-
che 98 des Kipphebels 36 positioniert sein, es sind
jedoch auch andere Positionen der Nut 120 möglich.
Die Nut 120 kann dazu ausgestaltet sein, ein Dich-
tungselement 122 aufzunehmen, etwa, ohne jedoch
darauf beschränkt zu sein, einen O-Ring. Das Dich-
tungselement 122 kann gegen die Innenwand der
Ausgleichskammer 54 komprimiert werden und eine
fluiddichte Dichtung zwischen dem alternativen Ein-
satz 104 und dem Kipphebel 36 ausbilden. In ähnli-
cher Weise können die Nut 120 und das Dichtungs-
element 122 mit dem in Fig. 4 dargestellten Einsatz
82 integriert sein, um eine fluiddichte Dichtung zwi-
schen dem Einsatz 82 und dem Kipphebel 36 auszu-
bilden.

[0022] Nun bezugnehmend auf Fig. 6 wird dort ein
hydraulischer Spielausgleich (HLA) 124 dargestellt,
der in den Kipphebel 36 integriert ist. Der hydrau-
lische Spielausgleich 124 umfasst einen HLA-Kör-
per 126, einen HLA-Kolben 128, ein Rückschlagventil
130 und eine Feder 132. Der hydraulische Spielaus-
gleich 124 kann des Weiteren ein Dichtungselement
134, wie etwa einen O-Ring, umfassen, das innerhalb
einer Nut 136 enthalten ist, so dass das Dichtungs-
element 134 um den HLA-Körper 126 herum ange-
ordnet ist. Ähnlich wie die nichthydraulischen Spiel-
ausgleichsvorrichtungen 80, 102 (Fig. 4 und Fig. 5)
ist der hydraulische Spielausgleich 124 dazu ausge-
staltet, gleitend aus der Ausgleichskammer 54 des
Kipphebels 36 entfernt (dazu ausgestaltet, heraus-
geschoben zu werden) und gleitend darin eingesetzt
zu werden (dazu ausgestaltet, hineingeschoben zu
werden). Wie oben erläutert ist in einer Ausführungs-
form die Ausgleichskammer 54 so ausgestaltet, dass
die innere Oberfläche der Ausgleichskammer 54 eine
glatte Oberflächenausstattung aufweist, um zu erlau-
ben, dass der hydraulische Spielausgleich 124 glei-
tend eingesetzt wird. Zum Beispiel hat die innere
Oberfläche der Ausgleichskammer 54 eine Oberflä-
chenausstattung mit einem arithmetischen Mittel (Ra)
von weniger als oder gleich 0,4 Mikrometer.

[0023] In einer Ausführungsform, etwa jener, die in
Fig. 6 dargestellt ist, kann der HLA-Körper 126 ei-
ne zylindrische Gestalt aufweisen. Der HLA-Körper
weist ein oberes Ende und ein unteres Ende 140
auf. Das obere Ende 138 des HLA-Körpers 126 ist
so ausgestaltet, dass er im Inneren der Ausgleichs-
kammer 54 angeordnet werden kann, und das untere
Ende 140 kann sich über die untere Oberfläche 98
des Kipphebels 36 hinaus erstrecken. Der HLA-Kör-
per 126 umfasst des Weiteren eine Seitenwand 142,
die einen Boden 144 umgibt. Der Boden 144 kann un-

ter dem oberen Ende 138 des HLA-Körpers 126 an-
geordnet sein. Der Boden 144 kann allgemein senk-
recht auf die Seitenwand 142 angeordnet sein. In Be-
zug auf die Orientierung des Bodens 144 in Relati-
on zu der Seitenwand 142 bedeutet allgemein senk-
recht plus oder minus fünfzehn (15) Grad. Die Erfin-
der haben herausgefunden, dass die Positionierung
des Bodens 144 zwischen dem oberen Ende 138
und dem unteren Ende 140 des HLA-Körpers 126
ein Ausbeulen der Seitenwand 142 verhindert oder
verringert, die in manchen Situationen aufgrund von
Spannungen an der Seitenwand 142 auftreten könn-
te.

[0024] Die Seitenwand 142 und der Boden 144 de-
finieren einen oberen Hohlraum 146 und einen un-
teren Hohlraum 148. Darüber hinaus kann der Bo-
den 144 einen Durchgang 150 umfassen, der sich
zwischen dem oberen Hohlraum 146 und dem unte-
ren Hohlraum 148 erstreckt. Der Durchgang 150 de-
finiert einen Fluidpfad zu dem Rückschlagventil 130.
Als Ergebnis wird das Fluid zu dem oberen Hohlraum
146 durch den Fluiddurchgang 70 transportiert, der
in dem Kipphebel 36 ausgebildet ist. Darüber hinaus
kann das Fluid abhängig von der Stellung des Rück-
schlagventils 130 dann durch den Durchgang 150
und in den unteren Hohlraum 148 strömen. Der un-
tere Hohlraum 148 ist dazu ausgestaltet, den HLA-
Kolben 128 aufzunehmen, und wenn das Fluid in
den unteren Hohlraum 148 eintritt, kann das Fluid auf
den HLA-Kolben 128 wirken und eine Betätigung des
HLA-Kolbens 128 verursachen.

[0025] Der hydraulische Spielausgleich 124 umfasst
des Weiteren einen Vorsprungsabschnitt 152, der an
einer von dem HLA-Kolben 128 separaten Kompo-
nente ausgebildet ist. Der Vorsprungsabschnitt 152
erstreckt sich durch die Bohrung 52, die in der Außen-
fläche 64 des Kipphebels 36 ausgebildet ist, und der
Vorsprungsabschnitt 152 kann mit dem Boden 144
des HLA-Körpers 126 in Eingriff stehen. Darüber hin-
aus kann der Vorsprungsabschnitt 152 mit der Mutter
68 zusammenpassen, und die Mutter 68 kann dazu
ausgestaltet sein, den Vorsprungsabschnitt 152 an
der Außenfläche 64 des Kipphebels 36 zu sichern.
Zusätzlich umfasst der HLA-Kolben 128 einen Stö-
ßelabschnitt 154, der sich von dem unteren Hohlraum
148 erstrecken kann, so dass der Stößelabschnitt
154 von der unteren Oberfläche 98 des Kipphebels
36 wegragt. Ähnlich wie die nichthydraulischen Spiel-
ausgleichsvorrichtungen 80, 102 (Fig. 4 und Fig. 5)
kann der Stößelabschnitt 154 mit dem Rückhalte-
element 100 zusammenpassen, das zwischen dem
Kipphebel 36 und dem Motorventil 34 angeordnet ist.

[0026] Nun bezugnehmend auf Fig. 7 und Fig. 8
wird dort eine Ausführungsform des Kipphebels 36
gezeigt, die dazu ausgestaltet ist, die Seitenlast auf
das Motorventil 34 zu optimieren. Wie oben erläutert
kann der Kipphebel 36 in die Stellgliedanordnung 32



DE 10 2018 111 832 A1    2018.11.22

8/19

einbezogen sein, die verwendet wird, um ein oder
mehrere Motorventile 34 zu betätigen. Der Kipphebel
36 umfasst die Wellenmontageöffnung 58 zur dreh-
baren Montage des Kipphebels 36 auf der Welle 62,
so dass der Kipphebel 36 in der Lage sein kann, sich
zwischen einer Vielzahl von Stellungen zu drehen
oder zu schwenken. Darüber hinaus kann der Kipp-
hebel 36 optimiert sein, um zu schwenken, so dass
der Kipphebel 36 für unterschiedliche Typen von Mo-
torventilen 34 verwendet werden kann, etwa Einlass-
ventile, Auslassventile, und andere derartige Ventile.

[0027] Darüber hinaus kann der Kipphebel 36 die
Rolle 42 umfassen, die wirksam mit der Nockenwel-
le 44 gekoppelt ist. Die Wechselwirkung zwischen
der Rolle 42 und der Nockenwelle 44 veranlasst den
Kipphebel 36 zu schwenken, wodurch die Ventilaus-
gleichsvorrichtung 56 veranlasst wird, das Motorven-
til 34 zu betätigen. In einem nicht einschränkenden
Beispiel, das in Fig. 7 veranschaulicht ist, kann der
Kipphebel 36 eingestellt werden, um bei einer spezi-
fischen Drehung der Nockenwelle 44 (z. B. -77 Grad)
eine horizontale Ausladung von exakt 0 Grad aufzu-
weisen; es sind jedoch auch andere Drehungen mög-
lich. Das Einstellen des Kipphebels auf 0 Grad ho-
rizontale Ausladung kann helfen, die Seitenlast des
Kipphebels 36 über den gesamten Betätigungszy-
klus zu verringern (d. h., von Nullhub bis Maximal-
hub). Darüber hinaus kann auch ein Abstand 156,
der zwischen einem Rollenmittelpunkt 158 und einem
Wellenmittelpunkt 160 gemessen wird, ebenfalls op-
timiert werden, so dass eine Seitenlast, die durch den
Kipphebel 36 auf das Motorventil 34 ausgeübt wird,
während des Schwenkens des Kipphebels 36 verrin-
gert wird.

[0028] In einem nicht einschränkenden Beispiel kön-
nen die 0 Grad horizontale Ausladung an dem Kipp-
hebel 36 und Motorventil 34 durch einen Winkel
162 gemessen werden, der zwischen einer vertikalen
Achse 164, die sich durch die Ventilausgleichsvor-
richtung 56 erstreckt, und einer horizontalen Achse
166 des Kipphebels 36, die durch den Wellenmittel-
punkt 160 verläuft, gebildet wird. Zum Beispiel kann
der Winkel 162 zwischen der vertikalen Achse 164
und der horizontalen Achse 166 90 Grad betragen,
wenn der Kipphebel 36 eingestellt ist, um 0 Grad ho-
rizontale Ausladung an dem Motorventil 34 zu erzeu-
gen. Darüber hinaus kann die Nockenwelle 44 in eine
Stellung gedreht werden, um eine minimale Menge,
oder sogar gar keinen Hub an dem Kipphebel 36 zu
erzeugen. Als Ergebnis dreht sich der Kipphebel 36
um die Welle 62, so dass der Winkel 162 zwischen
der vertikalen Achse 164 und der horizontalen Achse
166 ungefähr 87 Grad betragen kann; in Abhängigkeit
von der gewünschten Seitenlastoptimierung können
jedoch auch andere Winkel gebildet werden. Alterna-
tiv kann in einer Ausführungsform, wie in Fig. 8 ver-
anschaulicht, die Nockenwelle 44 in eine Stellung ge-
dreht werden, um das maximale Hubausmaß an dem

Kipphebel 36 zu erzeugen. Somit dreht sich der Kipp-
hebel 36 um die Welle und bildet einen Winkel 167
zwischen der vertikalen Achse 164 und der horizon-
talen Achse 166, der ungefähr 96,5 Grad beträgt; Ab-
hängig von der gewünschten Seitenlastoptimierung
können jedoch auch andere Winkel gebildet werden.

Gewerbliche Anwendbarkeit

[0029] Die vorliegende Offenbarung betrifft allge-
mein Stellgliedanordnungen für eine Maschine, und
insbesondere einen gemeinsamen Kipphebel zur
Verwendung mit verschiedenen Stellgliedanordnun-
gen, die dazu ausgestaltet sind, um ein oder meh-
rere Motorventile eines Motors zu betätigen. Durch
Bereitstellung eines gemeinsamen Kipphebels, der
austauschbar mit Stellgliedanordnungen verwendet
werden kann, die nichthydraulische Spielausgleichs-
vorrichtungen, hydraulische Spielausgleichsvorrich-
tungen und andere derartige Ausgleichsvorrichtun-
gen umfassen, kann der gemeinsame Kipphebel zur
Nachrüstung oder Reparatur von Motoren verwendet
werden, die einen nichthydraulischen Spielausgleich
oder einen hydraulischen Spielausgleich verwenden.
Darüber hinaus kann die gemeinsame Kipphebel-
konstruktion die Kosten für Ersatzteile verringern, in-
dem die Verwendung von unterschiedlichen Kipphe-
beln für nichthydraulischen Spielausgleich und hy-
draulischen Spielausgleich wegfällt. Zusätzlich kön-
nen Wartungs- und Reparaturzeiten verkürzt werden,
da dasselbe Verfahren zur Reparatur und/oder zum
Austausch des Kipphebels sowohl bei nichthydrau-
lischem Spielausgleich als auch bei hydraulischem
Spielausgleich zur Anwendung kommen kann.

[0030] Die hierin offenbarte Stellgliedanordnung 32
kann den Kipphebel 36 einbeziehen, der dazu aus-
gestaltet ist, sowohl mit nichthydraulischem Spiel-
ausgleich 80, 102 als auch mit hydraulischem Spiel-
ausgleich 124 verwendet zu werden. Der Kipphebel
36 kann in eine Reihe von Maschinen und Ausrüs-
tung einbezogen werden, die einen Verbrennungs-
motor (z. B. Dieselmotor, Benzinmotor, und derglei-
chen) zum Erzeugen von Leistung verwenden. Dar-
über hinaus kann die Maschine 20, die den Kipphe-
bel 36 einbeziehen kann, geländegängige Lastwa-
gen, Straßenlastwagen, Bagger, Radlader, Erdbewe-
gungsmaschinen, Planierraupen, Motorgrader, Kraft-
fahrzeuge, Lokomotiven und dergleichen umfassen,
ohne jedoch auf diese beschränkt zu sein.

[0031] Fig. 9 veranschaulicht ein beispielhaftes Ver-
fahren 164 zur Einbeziehung des Kipphebels 36 in ei-
ne Stellgliedanordnung 32, die entweder den nichthy-
draulischen Spielausgleich 80, 102 oder den hydrau-
lischen Spielausgleich 124 verwendet. Das Verfah-
ren kann in einem ersten Block 170 das Bestim-
men des Typs der Ventilausgleichsvorrichtung 56
umfassen, mit der der Kipphebel 36 gekoppelt wird.
Wie oben erläutert kann der Kipphebel 36 eine Aus-
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gleichskammer 54 aufweisen, die mit dem nichthy-
draulischen Spielausgleich 80, 102 und dem hydrau-
lischen Spielausgleich 124 kompatibel ist. In eini-
gen Ausführungsformen ist die Ausgleichskammer
54 mit einer Oberflächenrauigkeit ausgestaltet, die
ein arithmetisches Mittel (Ra) gleich oder weniger
als 0,4 Mikrometer aufweist. Eine solche Oberflä-
chenrauigkeit kann ermöglichen, dass der Kipphe-
bel 36 austauschbar mit den unterschiedlichen Ventil-
ausgleichsvorrichtungen 56 (z. B. nichthydraulischer
Spielausgleich 80, 102 und hydraulischer Spielaus-
gleich 124) gepaart wird.

[0032] Wenn der Kipphebel 36 mit dem nichthy-
draulischen Spielausgleich 80, 102 verwendet wird,
kann in einem Block 172 der Einsatz 82, 104 glei-
tend in die Ausgleichskammer 54 des Kipphebels
36 eingeführt werden. In einigen Ausführungsformen
kann der Einsatz 82, 104 dazu ausgestaltet sein, die
Fluidzufuhr, die zu der Ausgleichskammer 54 durch
den Fluiddurchgang 70 transportiert wird, der inner-
halb des Kipphebels 36 ausgebildet ist, zu blockie-
ren oder einzudämmen. In einem nicht einschrän-
kenden Beispiel ist der Einsatz 82 mit der Einsatz-
bohrung 84 ausgestaltet, die sich von der oberen
Oberfläche 86 zu der unteren Oberfläche 88 des Ein-
satzes 82 erstreckt. In einem nächsten Block 174
kann der Ventilausgleichskolben 90 durch die Ein-
satzbohrung 84 eingeführt werden. Der Ventilaus-
gleichskolben 90 kann einen Kolbengewindesatz 92
an zumindest einem Abschnitt des Ventilausgleichs-
vorrichtungskolbens 90 umfassen. Das Kolbengewin-
de 92 kann mit einem entsprechenden Einsatzgewin-
desatz (nicht dargestellt) zusammenpassen, der an
einer inneren Oberfläche der Einsatzbohrung 84 aus-
gebildet ist. Als Ergebnis kann das Kolbengewinde
92 mit dem Einsatzgewinde (nicht dargestellt) in Ein-
griff gelangen, um den Ventilausgleichskolben 90 in-
nerhalb des Einsatzes 82 zu positionieren, zu sichern
oder auf andere Weise einzustellen. Darüber hinaus
kann der Ventilausgleichskolben 90 den Vorsprungs-
abschnitt 94 und einen Stößelabschnitt 96 umfassen.
Der Vorsprungsabschnitt 94 erstreckt sich aufwärts
durch die Ausgleichskammer 54 und durch die Boh-
rung 52, die in der Außenfläche 64 des Kipphebels 36
ausgebildet ist. Darüber hinaus kann der Vorsprungs-
abschnitt 94 mit der Mutter zusammenpassen, um
den Vorsprungsabschnitt 94 an der Außenfläche 64
des Kipphebels 36 zu sichern. Somit kann der Ven-
tilausgleichskolben 90 des Weiteren den Einsatz 82
innerhalb der Ausgleichskammer 54 sichern. Zusätz-
lich kann sich der Stößelabschnitt 96 abwärts erstre-
cken und ragt von einer unteren Oberfläche 98 des
Kipphebels 36 weg. In einigen Ausführungsformen
kann der Stößelabschnitt 96 mit einem Rückhalte-
element 100 zusammenpassen, das zwischen dem
Kipphebel 36 und dem Motorventil 34 angeordnet ist.

[0033] Alternativ kann in Block 172 der alternative
Einsatz 104 gleitend in die Ausgleichskammer 54

des Kipphebels 36 eingeführt werden. Der alternati-
ve Einsatz 104 kann eine Einsatzkammer 106 umfas-
sen, die sich von einer unteren Oberfläche 108 zu ei-
ner oberen Oberfläche 110 des alternativen Einsat-
zes 104 erstreckt. Im Gegensatz zu der Einsatzboh-
rung 84 des Einsatzes 82 erstreckt sich jedoch die
Einsatzkammer 106 nicht den gesamten Weg durch
den alternativen Einsatz 104. Darüber hinaus kann
ein alternativer Ausgleichskolben 112 in die Einsatz-
kammer 106 eingeführt werden, und der alternative
Ausgleichskolben 112 umfasst einen Stößelabschnitt
114, der einen Stößelgewindesatz 118 an zumindest
einem Abschnitt des Stößelabschnitts 114 aufweist.
Das Stößelgewinde 118 kann mit einem entsprechen-
den Einsatzgewindesatz (nicht dargestellt) an der in-
neren Oberfläche der Einsatzkammer 106 zusam-
menpassen, um den Stößelabschnitt 114 innerhalb
des alternativen Einsatzes 104 zu positionieren, zu
sichern oder auf andere Weise einzustellen. In eini-
gen Ausführungsformen umfasst der alternative Aus-
gleichskolben 112 den Vorsprungsabschnitt 116, der
von dem Stößelabschnitt 114 separat ausgebildet ist.
Der Vorsprungsabschnitt 116 erstreckt sich durch die
Bohrung 52, die in der Außenfläche 64 des Kipphe-
bels 36 ausgebildet ist, und der Vorsprungsabschnitt
116 kann dazu ausgestaltet sein, die obere Ober-
fläche 110 des alternativen Einsatzes 104 direkt zu
kontaktieren. Darüber hinaus kann der Vorsprungs-
abschnitt 116 mit der Mutter 68 zusammenpassen,
und die Mutter 68 kann dazu ausgestaltet sein, den
Vorsprungsabschnitt 116 an der Außenfläche 64 des
Kipphebels 36 zu sichern. Als Ergebnis können der
Vorsprungsabschnitt 116 und die Mutter helfen, den
alternativen Einsatz 104 innerhalb der Ausgleichs-
kammer 54 zu positionieren und zu sichern.

[0034] Wenn der Kipphebel 36 mit dem hydrauli-
schen Spielausgleich 124 verwendet wird, kann in ei-
nem Block 176 der Einsatz 126 gleitend in die Aus-
gleichskammer 54 des Kipphebels 36 eingeführt wer-
den. Der HLA-Körper weist ein oberes Ende und ein
unteres Ende 140 auf. Das obere Ende 138 des HLA-
Körpers 126 ist so ausgestaltet, dass er im Inneren
der Ausgleichskammer 54 angeordnet werden kann,
und das untere Ende 140 kann sich über die unte-
re Oberfläche 98 des Kipphebels 36 hinaus erstre-
cken. Der HLA-Körper 126 umfasst des Weiteren ei-
ne Seitenwand 142, die einen Boden 144 umgibt. Der
Boden 144 kann unter dem oberen Ende 138 des
HLA-Körpers 126 angeordnet sein. Die Seitenwand
142 und der Boden 144 definieren einen oberen Hohl-
raum 146 und einen unteren Hohlraum 148. Darüber
hinaus kann der Boden 144 einen Durchgang 150
umfassen, der den Fluidpfad zwischen dem oberen
Hohlraum 146 und dem unteren Hohlraum 148 de-
finiert. Der hydraulische Spielausgleich 124 umfasst
des Weiteren den HLA-Kolben 128, der den Vor-
sprungsabschnitt 152 und den Stößelabschnitt 154
umfassen kann, und in einem nächsten Block 178
wird der HLA-Kolben mit dem Kipphebel 36 gekop-
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pelt. In einem nicht einschränkenden Beispiel kann
der Vorsprungsabschnitt 152 direkt mit dem Boden
144 des HLA-Körpers 126 in Kontakt oder auf ande-
re Weise in Eingriff stehen. Darüber hinaus kann sich
der Vorsprungsabschnitt 152 durch die Bohrung 52
erstrecken, die in der Außenfläche 64 des Kipphebels
36 ausgebildet ist, um mit der Mutter 68 zusammen-
zupassen. Die Mutter 68 kann dazu ausgestaltet sein,
den Vorsprungsabschnitt 152 an der Außenfläche 64
des Kipphebels 36 zu sichern. Zusätzlich umfasst der
HLA-Kolben 128 einen Stößelabschnitt 154, der sich
von dem unteren Hohlraum 148 erstrecken kann, so
dass der Stößelabschnitt 154 von der unteren Ober-
fläche 98 des Kipphebels 36 wegragt. Ähnlich wie
die nichthydraulischen Spielausgleichsvorrichtungen
80, 102 (Fig. 4 und Fig. 5) kann der Stößelabschnitt
154 mit dem Rückhalteelement 100 zusammenpas-
sen, dass zwischen dem Kipphebel 36 und dem Mo-
torventil 34 angeordnet ist.

[0035] Obwohl die vorstehende detaillierte Beschrei-
bung in Bezug auf bestimmte spezifische Ausfüh-
rungsformen gegeben und bereitgestellt wurde, ist
doch klar, dass der Umfang der Offenbarung nicht
auf diese Ausführungsformen begrenzt werden kann,
sondern diese einfach zur Erläuterung und zur Dar-
stellung der besten Ausführungsformen gegeben
wurden. Die Breite und der Geist der vorliegenden Of-
fenbarung gehen weiter als die im Besonderen offen-
barten Ausführungsformen und werden von den bei-
gefügten Ansprüchen eingegrenzt. Während außer-
dem einige Merkmale in Verbindung mit bestimmten
spezifischen Ausführungsformen beschrieben wer-
den, sind diese Merkmale nicht auf die Verwendung
nur mit jener Ausführungsform, mit der sie beschrie-
ben werden, begrenzt, sondern können statt dessen
zusammen mit oder getrennt von anderen, in Verbin-
dung mit alternativen Ausführungsformen offenbar-
ten Merkmalen verwendet werden.
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Patentansprüche

1.    Kipphebel (36) für eine Motorventil-Stellglie-
danordnung (32), wobei der Kipphebel (36) dazu
ausgestaltet ist, austauschbar sowohl mit einem hy-
draulischen Spielausgleich (124) als auch mit einem
nichthydraulischen Spielausgleich (80) gepaart zu
werden, wobei der Kipphebel (36) umfasst:
einen Kipphebelkörper (60) mit einem ersten Armen-
de (38) und einem zweiten Armende (40), wobei der
Kipphebelkörper (60) eine Kipphebelbohrung (52)
und eine Ausgleichskammer (54) in der Nähe des
zweiten Armendes (40) definiert, wobei die Kipphe-
belbohrung (52) sich von einer oberen Oberfläche
in die Ausgleichskammer (54) erstreckt und die Aus-
gleichskammer (54) dazu ausgestaltet ist, sowohl mit
dem hydraulischen Spielausgleich (124) als auch mit
der nichthydraulischen Spielausgleich (80) kompati-
bel zu sein;
eine Rolle (42), die an dem ersten Armende (38) posi-
tioniert und wirksam mit einem Nocken (44) gekoppelt
ist, wobei der Nocken (44) dazu ausgestaltet ist, den
Kipphebel (36) zwischen einer ersten Stellung und ei-
ner zweiten Stellung zu bewegen, und der Kipphe-
belkörper (60) des Weiteren eine Wellenmontageöff-
nung (58) definiert, die sich durch eine erste Seiten-
fläche des Kipphebels (36) bis zu einer zweiten Sei-
tenfläche des Kipphebels (36) erstreckt;
eine Welle (62), die durch die Wellenmontageöffnung
(58) eingesetzt ist, so dass der Kipphebel (36) dazu
ausgestaltet ist, sich um die Welle (62) zwischen der
ersten Stellung und der zweiten Stellung zu drehen;
und
einen Fluiddurchgang (70), der innerhalb des Kipp-
hebelkörpers (60) definiert ist und sich von einer
ersten Durchgangsöffnung (72) bis zu einer zweiten
Durchgangsöffnung (74) erstreckt, wobei die erste
Durchgangsöffnung (72) durch eine Lagerfläche (76)
der Wellenmontageöffnung (58) ausgebildet ist, und
die zweite Durchgangsöffnung (74) sich in die Aus-
gleichskammer (54) öffnet und eine Fluidzufuhr dort-
hin bereitstellt.

2.  Kipphebel (36) nach Anspruch 1, des Weiteren
umfassend einen Einsatz (82), der dazu ausgestaltet
ist, gleitend in die Ausgleichskammer (54) eingeführt
und gleitend daraus entfernt zu werden, wobei der
Einsatz (82) innerhalb der Ausgleichskammer (54)
positioniert ist, um die Fluidzufuhr innerhalb eines Ab-
schnitts der Ausgleichskammer (54) einzudämmen,
wenn der Kipphebel (36) mit dem nichthydraulischen
Spielausgleich (80) verwendet wird.

3.  Kipphebel (36) nach Anspruch 2, wobei der Ein-
satz (82) eine Einsatzbohrung (84) umfasst, die sich
von einer oberen Oberfläche zu einer unteren Ober-
fläche des Einsatzes (82) erstreckt, und ein nichthy-
draulischer Ausgleichskolben (90) in die Einsatzboh-
rung (84) eingesetzt ist.

4.    Kipphebel (36) nach Anspruch 3, wobei der
nichthydraulische Ausgleichskolben (90) als eine
einteilige Struktur ausgestaltet ist, wobei ein Vor-
sprungsabschnitt (94) des nichthydraulischen Aus-
gleichskolbens (90) sich von der oberen Oberfläche
des Einsatzes (82) durch die Kipphebelbohrung (52)
des Kipphebels (36) erstreckt, und wobei ein Stößel-
abschnitt (96) des nichthydraulischen Ausgleichskol-
bens (90) sich von der unteren Oberfläche des Ein-
satzes (82) erstreckt, und der Stößelabschnitt (96)
den Kontakt mit einem Motorventil (34) herstellt.

5.    Kipphebel (36) nach Anspruch 1, des Weite-
ren umfassend einen Ausgleichskörper (126), der da-
zu ausgestaltet ist, gleitend in die Ausgleichskam-
mer (54) eingeführt und gleitend daraus entfernt zu
werden, wenn der Kipphebel (36) mit dem hydrau-
lischen Spielausgleich (124) verwendet wird, wobei
der Ausgleichskörper (126) einen Boden (144) des
Ausgleichskörpers (126) umfasst, der die Ausgleichs-
kammer (54) in einen oberen Hohlraum (146) und ei-
nen unteren Hohlraum (148) trennt.

6.  Kipphebel (36) nach Anspruch 5, wobei ein Vor-
sprungsabschnitt (152) durch die Kipphebelbohrung
(52) des Kipphebels (36) eingeführt ist, und eine unte-
re Oberfläche des Vorsprungsabschnitts (152) wirk-
mäßig mit dem Boden (144) des Ausgleichskörpers
(126) in Eingriff steht, und wobei ein Stößelabschnitt
(154) in den unteren Hohlraum (148) des Ausgleichs-
körpers (126) eingeführt ist.

7.  Kipphebel (36) nach Anspruch 6, des Weiteren
umfassend einen Durchgang (150), der in dem Boden
(144) ausgebildet ist, um den oberen Hohlraum (146)
fluidmäßig mit dem unteren Hohlraum (148) zu kop-
peln, wobei die Fluidzufuhr, die in die Ausgleichskam-
mer (54) geliefert wird, durch den Durchgang (150)
transportiert wird und mit dem Stößelabschnitt (154)
in dem unteren Hohlraum (148) zusammenwirkt.

8.    Stellgliedanordnung (32) für einen Motor (24)
umfassend zumindest ein Motorventil (34), wobei die
Stellgliedanordnung (32) umfasst:
eine Nockenwelle (44), die mit einem Nockenwellen-
profil (46) ausgestaltet ist; und
einen Kipphebel (36), der dazu ausgestaltet ist,
austauschbar sowohl mit einem nichthydraulischen
Spielausgleich (80) als auch mit einem hydraulischen
Spielausgleich (124) gepaart zu werden, wobei der
Kipphebel (36) umfasst:
einen Kipphebelkörper (60) mit einem ersten Armen-
de (38) und einem zweiten Armende (40), wobei der
Kipphebelkörper (60) eine Kipphebelbohrung (52)
und eine Ausgleichskammer (54) in der Nähe des
zweiten Armendes (40) definiert, wobei die Kipphe-
belbohrung (52) sich von einer oberen Oberfläche
in die Ausgleichskammer (54) erstreckt und die Aus-
gleichskammer (54) eine innere Oberfläche mit einer
Oberflächenrauigkeit von weniger als oder gleich 0,
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8 Mikron aufweist, so dass sowohl der nichthydrau-
lische Spielausgleich (80) als auch der hydraulische
Spielausgleich (124) gleitend in die Ausgleichskam-
mer (54) eingeführt und gleitend daraus entfernt wer-
den;
eine Rolle (42), die an dem ersten Armende (38) posi-
tioniert und wirksam mit der Nockenwelle (44) gekop-
pelt ist, und wobei das Nockenwellenprofil (46) dazu
ausgestaltet ist, den Kipphebel (36) zwischen einer
ersten Stellung und einer zweiten Stellung zu betäti-
gen, und der Kipphebelkörper (60) des Weiteren eine
Wellenmontageöffnung (58) definiert, die sich durch
eine erste Seitenfläche des Kipphebels (36) und ei-
ne zweite Seitenfläche des Kipphebels (36) erstreckt
und zwischen dem ersten Armende (38) und dem
zweiten Armende (40) positioniert ist;
eine Welle (62), die durch die Wellenmontageöffnung
(58) eingeführt ist, und wobei die Wellenmontageöff-
nung (58) in dem Kipphebelkörper (60) positioniert ist,
um einen spezifischen Abstand zwischen einem Mit-
telpunkt der Rolle (42)und einem Mittelpunkt der Wel-
le (62) zu definieren, so dass, wenn der Kipphebel
(36) sich um die Welle (62) zwischen der ersten Stel-
lung und der zweiten Stellung dreht, eine Seitenlast,
die auf das Motorventil (34) ausgeübt wird, optimiert
wird; und
einen Fluiddurchgang (70), der innerhalb des Kipphe-
belkörpers (60) definiert ist und sich von einer ersten
Durchgangsöffnung (72) bis zu einer zweiten Durch-
gangsöffnung (74) erstreckt, wobei die erste Durch-
gangsöffnung (72) durch eine Lagerfläche (76) aus-
gebildet ist, und die zweite Durchgangsöffnung (74)
sich in die Ausgleichskammer (54) öffnet und eine
Fluidzufuhr dorthin bereitstellt.

9.    Kipphebel (32) nach Anspruch 8, wobei ein
Einsatz (82) gleitend in die Ausgleichskammer (54)
eingeführt und darin positioniert ist, um die Fluidzu-
fuhr innerhalb eines Abschnitts der Ausgleichskam-
mer (54) einzudämmen, wenn der Kipphebel (36) mit
dem nichthydraulischen Spielausgleich (80) verwen-
det wird.

10.    Stellgliedanordnung (32) nach Anspruch 8,
wobei ein Ausgleichskörper (126) gleitend innerhalb
der Ausgleichskammer (54) eingeführt ist, wenn der
Kipphebel (36) mit dem hydraulischen Spielausgleich
(124) verwendet wird, wobei der Ausgleichskörper
(126) einen Boden (144) umfasst, der die Ausgleichs-
kammer (54) in einen oberen Hohlraum (146) und ei-
nen unteren Hohlraum (148) trennt, und wobei ein
Durchgang (150) in dem Boden (144) ausgebildet
ist, um den oberen Hohlraum (146) fluidmäßig mit
dem unteren Hohlraum (148) zu koppeln, so dass die
Fluidzufuhr, die in die Ausgleichskammer (54) gelie-
fert wird, durch den Durchgang (144) von dem obe-
ren Hohlraum (146) weiter zu dem unteren Hohlraum
(148) transportiert wird.

Es folgen 6 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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